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Stück 8 Freiburg i.Br., 5. April 1950 

ökumenische Bewegung. — Errichtung der Pfarrkuratie Herz Jesu in Weinheim (Bergstraße). — Errichtung einer rechtspersönlichen 
Kirchengemeinde und Umgrenzung der Erzbischöflichen Pfarrkuratie St. Maria in Lahr i. Schw. — Hochschul- und Einkehrwoche 

katholischer Lehrerinnen und Lehrer. — Publicatio beneficiorum conferendorum. — Sterbfälle. 

Nr. 64 Ord. 30. 3. 50 

ökumenische Bewegung 
Nachstehend veröffentlichen wir die Instructio des 

Heiligen Officiums an die Diözesanbischöfe „Ecclesia 
catholica“ vom 20. 12. 1949 über die ökumenische 
Bewegungin der amtlichen deutschen Übersetzung. Der 
Satz wurde uns vom Verlag Herder & Co., Freiburg im 
Breisgau aus der „Herder-Korrespondenz“ zur Verfü- 
gung gestellt. Der lateinische Text steht in den Acta 
Apostolicae Sedis Vol. XXXXII, Nr. 2. pag. 142 ss. 

„Die katholische Kirche nimmt zwar an den ,ökumeni- 
schen“ Kongressen und anderen derartigen Tagungen nicht 
teil; aber sie hat, wie sich aus mehreren päpstlichen Kund- 
gebungen ergibt, nie aufgehört und wird auch in Zukunft 
nie aufhören, alle Bemühungen mit lebhaftem Interesse 
zu verfolgen und durch ihr unablässiges Gebet zu för- 
dern, die jenes Ziel zu erreichen suchen, das Christus dem 
Herrn so sehr am Herzen lag: daß alle, die an Ihn 
glauben, ,zu vollkommener Einheit verbunden seien“ 
(Job. 17, 23). 
Alle, die zu ihr als der einzig wahren Kirche Christi zu- 
rückkehren, nimmt sie mit mütterlicher Liebe auf. Daher 
kann auch all das nicht genug gebilligt und gefördert wer- 
den, was mit Zustimmung der kirchlichen Obrigkeit ge- 
plant und in Angriff genommen wird, um diejenigen, die 
zur Kirche übertreten wollen, richtig im Glauben zu un- 
terweisen, und die, die bereits übergetreten sind, darin zu 
vervollkommnen. 
Nun ist in mehreren Ländern bei vielen, die außerhalb 
der katholischen Kirche stehen, nach und nach einmal in- 
folge mannigfacher äußerer Ereignisse und einer seeli- 
schen Umstellung, dann aber hauptsächlich als Frucht ge- 
meinsamen Betens der Gläubigen unter dem gnadenvollen 
Wehen des Heiligen Geistes ein von Tag zu Tag wach- 
sendes Verlangen entstanden, unter allen, die an Chri- 
stus den Herrn glauben, die Einheit wiederherzustellen. 
Wahrhaftig, für die Kinder der wahren Kirche ein Grund 
heiliger Freude im Herrn und zugleich ein Ansporn, allen, 
die aufrichtig die Wahrheit suchen, behilflich zu sein und 
ihnen in eifrigem Gebet von Gott Licht und Kraft zu 
erwirken! 
Zum Zwecke der .Wiedervereinigung“ der Außenstehen- 
den mit der katholischen Kirche sind nun von verschie- 
denen Seiten, von Einzelpersonen und von Verbänden, 
Versuche unternommen worden. Diese Bestrebungen sind 
ohne Zweifel von den edelsten Absichten getragen, sie be- 
ruhen aber nicht immer auf den richtigen Grundsätzen 
und sind selbst, wo dies der Fall ist, erfahrungsgemäß 
nicht frei von besonderen Gefahren. Die Oberste Hl. Kon- 
gregation des Hl. Offiziums, deren Aufgabe es ist, das 

Glaubensgut unversehrt zu bewahren und zu schützen, 
hat es daher für zweckmäßig erachtet, Folgendes in Er- 
innerung zu bringen und anzuordnen. 
I. Die obengenannte .Wiedervereinigung“ gehört vor al- 
lem zu den Aufgaben und Pflichten der Kirche. Darum ist 
es erforderlich, daß die Bischöfe, die ja ,der Heilige Geist 
gesetzt hat, die Kirche Gottes zu leiten“ (Apg. 20, 28), die- 
sem Werk ihre ganz besondere Aufmerksamkeit zuwen- 
den. Sie müssen also diese ganze Arbeit nicht nur genau 
und wirksam überwachen, sondern auch in kluger Weise 
fördern und leiten, damit einerseits denen geholfen werde, 
die die Wahrheit und die wahre Kirche suchen, anderer- 
seits aber von den Gläubigen die Gefahren ferngehalten 
werden, die sich leicht aus der Betätigung in dieser .Be- 
wegung“ ergeben. 
Aus diesem Grunde müssen sie zunächst einmal eine voll- 
ständige Übersicht haben darüber, was in ihren Diözesen 
von dieser ,Bewegung“ ins Leben gerufen und unternom- 
men wird. Zu diesem Zwecke sollen sie geeignete Priester 
bestimmen, deren Aufgabe es sein wird, nach der Lehre 
der Kirche und den vom Heiligen Stuhl erlassenen Vor- 
schriften (z. B. durch die Rundschreiben ,Satis cognitum“ 
[Acta Leonis XIII, 16 (1897) S. 157 ff.], ,Mortalium ani- 
mos“ [Acta Apost. Sed. 20 (1928) S. 5 ff.], ,Mystici Cor- 
poris“ [Acta Apost. Sed. 35, (1943) S. 193 ff.]) 
auf alles, was diese ,Bewegung“ betrifft, genau achtzu- 
haben und darüber den Bischöfen zu der Zeit und in der 
Weise, die sie dafür festgesetzt haben, Bericht zu er- 
statten. 
Mit besonderer Sorgfalt müssen sie alles überwachen, was 
in dieser Frage von Katholiken, in welcher Form es im- 
mer sei, veröffentlicht wird, und auf die Beobachtung der 
kirchenrechtlichen Bestimmungen über die Bücherzensur 
und das Bücherverbot (Can. 1384 ff.) dringen. Das gleiche 
gilt bezüglich derartiger Veröffentlichungen von Nicht- 
katholiken, insofern sie von Katholiken herausgegeben, 
gelesen oder vertrieben werden sollen. 
Die Bischöfe mögen auch Hilfsmittel bereitstellen, die 
den Nichtkatholiken dienlich sein können, wenn sie den 
katholischen Glauben kennenzulernen wünschen. So mö- 
gen sie Personen bestimmen und Stellen einrichten, wohin 
sich diese Nichtkatholiken wenden und wo sie Rat holen 
können. Noch mehr seien sie darauf bedacht, Möglich- 
keiten zu schaffen, um die Konvertiten auch nach ihrer 
Rückkehr im katholischen Glauben eingehender und tiefer 
zu unterrichten und praktisch in das katholische Glau- 
bensleben einzuführen, insbesondere durch entsprechende 
Zusammenkünfte und Kurse, durch Exerzitien und an- 
dere religiöse Veranstaltungen. 
II. Für das praktische Vorgehen bei dieser ganzen Arbeit 
müssen die Bischöfe klare Weisungen geben, was zu tun 
und was zu lassen ist, und dafür Sorge tragen, daß ihre 
Weisungen von allen beobachtet werden. Gleicherweise 
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sollen sie darüber wachen, daß nicht etwa durch den Vor- 
wand, man müsse mehr Gewicht legen auf das Verbin- 
dende als auf das Trennende, ein gefährlicher Indifferen- 
tismus gefördert wird, besonders bei Leuten, die in theo- 
logischen Fragen weniger unterrichtet und in ihrem reli- 
giösen Leben weniger gefestigt sind. Es ist darauf zu ach- 
ten, daß die katholische Lehre, seien es Dogmen oder 
Punkte, die mit dem Dogma zusammenhängen, nicht aus 
einer gewissen ,irenischen Gesinnung' heraus durch ver- 
gleichende Behandlung oder durch ein aussichtsloses Stre- 
ben nach einer gewissen fortschreitenden Angleichung der 
verschiedenen Religionsbekenntnisse so gefaßt bzw. den 
Lehren der Außenstehenden so angepaßt werden, daß die 
Reinheit der katholischen Lehre Schaden leidet oder ihr 
ursprünglicher und klarer Sinn verdunkelt wird. 
Die Bischöfe werden auch jene Art zu sprechen fernhal- 
ten, durch die falsche Auffassungen und trügerische Hoff- 
nungen wachgerufen werden, die sich niemals erfüllen 
lassen. Solche Redeweisen sind z. B.: ,Was in den Rund- 
schreiben der Päpste über die Rückkehr der getrennten 
Christen zur Kirche, über die Verfassung der Kirche, über 
den mystischen Leib Christi gesagt wird, darf nicht zu 
ernst genommen werden, weil ja nicht alles in solchen 
Kundgebungen Gegenstand des Glaubens ist', oder (was 
noch schlimmer wäre): ,In Fragen der kirchlichen Lehre 
hat auch die katholische Kirche noch nicht die «Fülle 
Christi», sondern muß erst von anderen Bekenntissen ver- 
vollkommnet werden.' Sie werden es auch mit allem Ern- 
ste fernhalten, daß man in der Darstellung der Refor- 
mations- und Reformatorengeschichte die Fehler der Ka- 
tholiken übertreibt und die Schuld der Reformatoren ab- 
schwächt und daß man Nebensächliches derartig ins Licht 
rückt, daß darüber das Allerwesentlichste, der Abfall vom 
katholischen Glauben, kaum noch zum Bewußtsein kommt 
und empfunden wird. Auch darüber endlich sollen sie 
wachen, daß dem erstrebten Ziel durch übermäßige, un- 
angebrachte äußere Betriebsamkeit, durch Unklugheit und 
unruhige Art des Vorgehens nicht eher geschadet als ge- 
nützt werde. 

Die katholische Lehre muß also in ihrem ganzen Umfang 
und in ihrer ganzen Reinheit dargelegt und erklärt wer- 
den. Was der katholische Glaube über die wahre Natur 
und den Vorgang der Rechtfertigung, über die Verfas- 
sung der Kirche, über den Jurisdiktionsprimat des Rö- 
mischen Papstes, über die Rückkehr der Getrennten zu der 
einen wahren Kirche Christi als den einzigen Weg zur 
echten Glaubenseinheit sagt: all das darf nicht stillschwei- 
gend übergangen oder durch mehrdeutige Redeweisen ver- 
dunkelt werden. Gewiß darf man den Andersgläubigen 
sagen, daß sie bei ihrer Rückkehr zur Kirche nichts von 
dem einbüßen werden, was Gottes Gnade an Gutem bis- 
her in ihrer Seele gewirkt hat, sondern daß all dieses 
durch die Rückkehr nur seine Erfüllung und Vollendung 
finden werde. Man darf aber die Dinge nicht so darstellen, 
daß der Eindruck geweckt wird, als brächten sie durch 
ihren Übertritt der Kirche etwas Wesentliches, was ihr 
bisher gefehlt hätte. Alle diese Punkte müssen klar und 
verständlich dargelegt werden, da sie selbst ja die Wahr- 
heit suchen und außerhalb der Wahrheit eine wirkliche 
Einheit nie erreicht werden kann. 

III. Was die gemischten Zusammenkünfte und Ausspra- 
chen von Katholiken und Nichtkatholiken betrifft, wie sie 
zur Förderung der ,Wiedervereinigung' in letzter Zeit 
vielerorts aufgekommen sind, so tut hier die Wachsam- 
keit der Bischöfe in besonderer Weise not. Gewiß bieten 

derartige Veranstaltungen eine erwünschte Gelegenheit, 
den Nichtkatholiken die Kenntnis der katholischen Lehre 
zu vermitteln, mit der sie bis dahin vielfach nicht genü- 
gend vertraut waren. Aber anderseits bringen sie für die 
Katholiken eine nicht geringe Gefahr des Indifferentis- 
mus mit sich. Wo Aussicht auf einen guten Erfolg solcher 
Veranstaltungen besteht, wird der Diözesanbischof für 
deren richtige Leitung Sorge tragen und zu diesen Zu- 
sammenkünften nur hierzu wirklich taugliche Priester ent- 
senden, die imstande sind, die katholische Lehre in geeig- 
neter und entsprechender Form darzulegen und zu vertei- 
digen. Die Gläubigen aber dürfen an solchen Zusammen- 
künften oder Aussprachen nur teilnehmen, nachdem sie 
die besondere Erlaubnis der kirchlichen Obrigkeit erhal- 
ten haben, eine Erlaubnis, die nur solchen gegeben werden 
kann, von denen man sicher ist, daß sie im Glauben gut 
unterrichtet und gefestigt sind. Wo aber eine solche be- 
gründete Aussicht auf guten Erfolg nicht besteht oder wo 
mit der Teilnahme sonstwie besondere Gefahren verbun- 
den sind, halte man die Katholiken in kluger Weise da- 
von fern und sorge dafür, daß diese Zusammenkünfte 
selbst rechtzeitig eingestellt oder zum Erlöschen gebracht 
werden. Größere Zusammenkünfte dieser Art bringen, 
wie die Erfahrung lehrt, nur geringen Nutzen, dagegen 
größere Gefahren und dürfen daher nur nach sorgfältiger 
Überprüfung gestattet werden. 
Zu gemeinsamen Aussprachen zwischen katholischen und 
nichtkatholischen Theologen schicke man nur solche Prie- 
ster, die sich dafür als wirklich geeignet erwiesen haben 
durch gründliche theologische Kenntnisse und durch treues 
Festhalten an den von der Kirche für solche Veranstal- 
tungen aufgestellten Grundsätzen und Vorschriften. 

IV. Alle soeben genannten Aussprachen und Zusammen- 
künfte, öffentliche wie nichtöffentliche, größere wie klei- 
nere, unterstehen den kirchlichen Vorschriften, die diese 
heilige Kongregation in ihrem ,Monitum' vom 5. Juni 
1948 (,Cum compertum' [Acta Apost. Sed. XL (1948) 
S. 257]) in Erinnerung gebracht hat. Voraussetzung ist 
dabei, daß diese Veranstaltungen auf Verabredung hin 
abgehalten werden, und zwar zu dem Zwecke, daß der 
katholische und der nichtkatholische Teil als Gleichge- 
stellte in Rede und Gegenrede übet Fragen der Glaubens- 
und der Sittenlehre sprechen, wobei jeder die Lehre seines 
Glaubens als seine eigene Anschauung darlegt. Derartige 
gemischte Zusammenkünfte sind also nicht schlechthin 
untersagt, dürfen aber nur mit vorhergehender Erlaubnis 
der kirchlichen Obrigkeit veranstaltet werden. Hingegen 
fallen nicht unter das eben erwähnte ,Monitum' die kate- 
chetischen Unterrichte, auch wenn sie mehreren zugleich 
erteilt werden, ebenso nicht Vorträge, in denen Nichtka- 
tholiken, die zur Kirche zurückkehren wollen, die katho- 
lische Lehre dargelegt wird. Dies gilt auch für den Fall, 
daß dabei gelegentlich die Nichtkatholiken die Lehre ihrer 
eigenen kirchlichen Gemeinschaft vortragen in der Ab- 
sicht, sich klar und bewußt Rechenschaft darüber zu ge- 
ben, worin ihre Lehre mit der katholischen übereinstimmt 
und worin sie davon abweicht. Das ,Monitum' betrifft 
auch nicht diejenigen gemischten Zusammenkünfte von 
Katholiken und Nichtkatholiken, in denen überhaupt kei- 
ne Fragen der Glaubens- und Sittenlehre verhandelt wer- 
den, sondern die Teilnehmer darüber beraten, wie man 
mit vereinten Kräften die Grundsätze des Naturrechtes 
oder der christlichen Religion gegen die heute gemeinsam 
vorgehenden Feinde Gottes verteidigen könne, oder in 
denen über die Wiederherstellung einer gesunden Sozial- 
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Ordnung wie andere derartige Fragen verhandelt wird. Es 
ist einleuchtend, daß es den Katholiken auch bei diesen 
Zusammenkünften nicht erlaubt ist, Lehren zu billigen 
oder zuzugeben, die mit der göttlichen Offenbarung oder 
der Lehre der Kirche nicht übereinstimmen, betreffen sie 
auch nur soziale Fragen. 

Für lokale Zusammenkünfte und Aussprachen, die gemäß 
den obigen Darlegungen unter das ,Monitum' fallen, wird 
den Diözesanbischöfen hiermit auf drei Jahre, vom Tag 
der Veröffentlichung dieser Instruktion an gerechnet, die 
Vollmacht gegeben, die dafür notwendige vorherige Er- 
laubnis des Heiligen Stuhles zu erteilen, jedoch unter fol- 
genden Bedingungen; 

1. Jede ,communicatio in sacris' ist zu vermeiden. 

2. Die Verhandlungen selbst müssen entsprechend im Au- 
ge behalten und geführt werden. 

3. Am Ende jedes Jahres ist an diese Oberste Heilige Kon- 
gregation Bericht zu erstatten, an welchen Orten solche 
Veranstaltungen stattgefunden haben und welche Er- 
fahrungen dabei gemacht worden sind. 

Hinsichtlich der Aussprachen zwischen Theologen, von de- 
nen oben die Rede war, wird die gleiche Vollmacht er- 
teilt, und zwar dem Bischof der Diözese, wo diese Aus- 
sprachen stattfinden, oder dem Bischof, der von den an- 
deren Bischöfen auf gemeinsamen Beschluß hin für die 
Leitung dieser ganzen Arbeit delegiert worden ist. Dabei 
gelten die gleichen Bedingungen wie oben, doch ist dem 
Jahresberichte auch noch beizufügen, welche Fragen be- 
handelt wurden, wer an den Veranstaltungen teilgenom- 
men hat und wer auf beiden Seiten die Referenten 
waren. 

Interdiözesane, nationale und internationale Aussprachen 
und Zusammenkünfte bedürfen immer, und zwar für je- 
den einzelnen Fall, der vorherigen Erlaubnis des Heiligen 
Stuhles selbst. Dem Bittgesuch ist die Angabe der zu be- 
handelnden Fragen und Angelegenheiten und das Ver- 
zeichnis der Referenten beizufügen. Bevor der Heilige 
Stuhl die Erlaubnis erteilt hat, darf mit der äußeren Vor- 
bereitung der Zusammenkünfte nicht begonnen und auch 
nicht in ein Zusammenarbeiten mit Nichtkatholiken, die 
solche Vorbereitungen in Angriff nehmen, eingetreten 
werden. 

V. Wenngleich bei solchen Zusammenkünften und Aus- 
sprachen jede ,communicatio in sacris' zu vermeiden ist, 
so ist es doch nicht untersagt, bei der Eröffnung und beim 
Schluß der Veranstaltungen gemeinsam das Vaterunser 
oder ein anderes von der katholischen Kirche approbier- 
tes Gebet zu sprechen. 

VI. Die Durchführung, Förderung und Leitung dieser 
Arbeit ist zunächst Aufgabe und Pflicht jedes einzelnen 
Diözesanbischofs für seinen Sprengel. Doch wird es 
zweckmäßig, ja notwendig sein, daß mehrere Bischöfe sich 
zusammentun, um Einrichtungen und Anstalten zu schaf- 
fen, in denen die Gesamtarbeit auf diesem Gebiet laufend 
verfolgt, studiert und zweckmäßig geleitet wird. Es ist da- 
her Sache der Bischöfe, in gemeinsamer Beratung zu prü- 
fen, wie sich ein einheitliches Vorgehen und eine geordnete 
Zusammenarbeit ermöglichen läßt. 

VII. Die Ordensoberen sind verpflichtet, darüber zu wa- 
chen und dafür Sorge zu tragen, daß sich ihre Unter- 
gebenen genau und gewissenhaft an die Vorschriften hal- 
ten, die der Heilige Stuhl oder die Diözesanbischöfe dies- 
bezüglich erlassen. 

Das hochbedeutsame Werk der ,Wiedervereinigung' aller 
Christen in dem einen wahren Glauben und in der einen 
wahren Kirche muß mehr und mehr eine der vorzüglich- 
sten Aufgaben der gesamten Seelsorge werden und ein 
Hauptanliegen des inständigen Gebetes aller Gläubigen 
zu Gott. Dazu wird gewiß viel beigetragen, wenn die 
Gläubigen in geeigneter Weise, wie etwa durch Hirten- 
briefe, über diese Fragen belehrt und die Bestrebungen 
und die diesbezüglichen Vorschriften sowie deren Gründe 
und Voraussetzungen ihnen dargelegt werden. Alle, be- 
sonders die Priester und Ordensleute, mögen ermahnt und 
angeeifert werden, diese Bestrebungen durch Gebet und 
Opfer zu befruchten und zu fördern. Ebenso müssen alle 
darauf hingewiesen werden, daß nichts den Irrenden so 
wirksam den Weg zur Wahrheit und zum1 Anschluß an 
die Kirche ebnet wie der Glaube der Katholiken, der sich 
durch ein sittlich hochstehendes Leben bewährt.“ 

Nr. 65 

Errichtung der Pfarrkuratie Herz Jesu 
in Weinheim (Bergstraße) 

Für die Katholiken, welche auf dem Gebiete nörd- 
lich deq Flußlaufes der Weschnitz der Gemarkung 
von Weinheim (Bergstraße) wohnen, errichten Wir 
nach Anhörung Unseres Metropolitankapitels und 
aller hierfür in Betracht kommenden Stellen gemäß 
den Bestimmungen des kirchlichen Rechtsbuches (can. 
1427 und 1428 C.J.C.) mit Wirkung vom 1. April 
1950 eine selbständige Pfarrkuratie Herz Jesu in 
Weinheim. Die Pfarrkuratie Herz Jesu in Weinheim 
teilen wir dem Landkapitel Heidelberg (Regiunkel 
„Bergstraße”) zu. 

Die Pfarrkuratie Herz Jesu in Weinheim verbleibt 
bis zur Errichtung einer eigenen Pfarrei im Verbände 
der Mutterpfarrei St. Laurentius in Weinheim. 

Als Kuratiekirche weisen Wir der Pfarrkuratie 
Herz Jesu Weinheim die bisherige, dem Heiligsten 
Herz Jesu geweihte Notkirche daselbst zu. Als Pfarr- 
haus bestimmen Wir das der Katholischen Kirchen- 
gemeinde Weinheim gehörige bisherige Benefiziaten- 
haus in der Paulstraße 5. 

Dem Pfarrkuraten übertragen Wir die selbständige 
Seelsorge der auf dem bezeichneten Gebiete wohnen- 
den Katholiken, einschließlich Taufen, Eheverkündi- 
gungen, Trauungen und Beerdigungen, sowie das 
Recht und die Pflicht, für die Pfarrkuratie Kirchen- 
bücher zu führen. 

Die rechtlichen Verhältnisse der Pfarrkuratie und 
des Pfarrkuraten bestimmen sich gemäß der Erz- 
bischöflichen Verordnung vom 6. Dezember 1934 
betr. die Pfarrkuratien und ihre Seelsorger (Amtsblatt 
1934, Nr. 32, S. 297). 

Freiburg i. Br., den 18. März 1950. 

f Wendelin, Erzbischof. 
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Nr. 66 Errichtung 
einer rechtspersönlichen Kirchengemeinde 

und Umgrenzung der Erzbischöflichen 
Pfarrkuratie St. Maria in Lahr i. Schw. 

Für die Katholiken, welche auf dem nachstehend 
bezeichneten Gebiet der Gemarkung von Lahr i.Schw. 
wohnen und zurErzbischöflichen Pfarrkuratie St.Maria 
in Lahr i.Schw. gehören, errichten Wir mit Wirkung 
vom 1. April 1950 unter Loslösung von der katho- 
lischen Pfarrei und Kirchengemeinde St. Peter und 
Paul in Lahr i. Schw., aber unter Belassung im bis- 
herigen Pfarrverband und im Verband der katholischen 
Gesamtkirchengemeinde Lahr eine selbständige, rechts- 
persönliche römisch-katholische Kirchengemeinde 
Sancta Maria in Lahr i. Schw. Die Umgrenzung 
der Erzbischöflichen Pfarrkuratie und katholischen 
Kirchengemeinde Sancta Maria in Lahr i. Schw. setzen 
Wir, wie folgt, fest: 

Die Grenze beginnt im Süden mit dem Rothe- 
graben an der Gemarkungsgrenze Lahr-Sulz, folgt 
dem Rothegraben bis zur Südgrenze der Abteilung 
Mittlerer Bienenweg des Domänenwaldes Distrikt 
Burghard, zieht dieser entlang westwärts bis zum 
Bienenweg, folgt diesem nordwärts bis zur Höhe 
200, 16 (Waldstein 24), zieht von hier westwärts 
durch den Feldweg zwischen Strohmengarten und 
Schadlohn bis zur Straße, die nordwärts auf die Burg- 
straße stößt, folgt dieser bis zur Feuerwehrstraße, 
letzterer ostwärts bis Nr. 16, biegt hier nach Norden 
in die Bleichestraße ab, folgt dieser und führt weiter 
über den Platz bei der Stiftskirche zur Gärtnerstraße 
und durch diese nördlich bis zur Friedrichstraße, folgt 
dieser westwärts bis zur Zollamtsstraße, zieht durch 
diese nordwärts bis zur Turmstraße, folgt letz- 
terer westwärts bis zur Obertorstraße und dieser 
und ihrer Verlängerung zur Gemarkungsgrenze Lahr- 
Friesenheim; von hier zieht sie der Gemarkungsgrenze 
Lahr ostwärts, südwärts und westwärts entlang zurück 
zum Rothegraben. 

Diese Grenzziehung gilt mit der Maßgabe, daß alle 
in den auf geführten Straßen und Wegen wohnenden 
Katholiken zur Erzbischöflichen Pfarrkuratie und 
katholischen Kirchengemeinde Sancta Maria in Lahr 
im Schwarzwald gehören. 

Die Badische Landesregierung in Freiburg i. Br. hat 
in ihrer Sitzung vom 27. Februar 1950 gemäß Artikel 1 
und 11 Abs. 1 des Ortskirchensteuergesetzes vom 
30. Juni 1922 in Verbindung mit § 2 Ziffer 1 der 
Vollzugsordnung hierzu die staatliche Genehmigung 
erteilt. 

Freiburg i. Br., den 28. März 1950 

t Wendelin, Erzbischof. 

Nr. 67 Ord. 1.4. 50 

Hochschul- und Einkehrwoche katholischer 
Lehrerinnen und Lehrer 

Im Exerzitienhaus des Mutterhauses der Franzis- 
kanerinnen vom Göttlichen Herzen Jesu in Gengen- 
bach findet in der Osterwoche (12. bis 15. April) die 
dritte „Hochschul- und Einkehrwoche” für katho- 
lische Lehrerinnen und Lehrer statt. Die Woche steht 
unter dem Leitgedanken: „Das Unvergängliche 
am Lebenswerke Johann Michael Sailers“.Der 
erste Tag behandelt das Thema : „Sailer als pädago- 
gischer Anbahner“ (Univ.-Prof. Prälat Dr. L. Bopp, 
Freiburg i. Br.); der zweite Tag das Thema: „Sailer 
als Schriftsteller und Dichter“ (Rektor Friedrich Singer, 
Baden-Baden); der dritte Tag das Thema „Sailer als 
Erzieher” (Religionslehrer Dr. Ferd. Lehr, Heidelberg). 

Die Hochschul- und Einkehrwoche wird am 11 .April 
d. Js. abends 20 Uhr, mit einer Segensandacht zum 
Heiligen Geist eröffnet. An. die Vorträge schließen 
sich Aussprachen an. Die Nachmittage sind für die Be- 
sprechung der Fragen der Arbeitsgemeinschaft katho- 
lischer Erzieherinnen und Erzieher der Erzdiözese 
Freiburg vorgesehen. Die Tagung wird am 14. April 
16.30 Uhr mit einer feierlichen Andacht und Ansprache 
des Hoch würdigsten Herrn Weihbischofs geschlossen. 

Die Verpflegung erfolgt gemeinsam. Der Beitrag 
für die Teilnahme ist (einschließlich Kost und Woh- 
nung) auf 18.— DM. festgesetzt. Teilnehmer, die nur 
die Vorträge besuchen, bezahlen eine Gebühr von 
3.— DM. 

Wir ersuchen interessierte katholische Lehrerinnen 
und Lehrer, auf diese Veranstaltung aufmerksam zu 
machen und ihnen die Teilnahme zu empfehlen. 

Publicatio beneficiorum conferendorum 

Mannheim ad St. Sebastianum, decanatus 
Mannheim. 

Collatio libera. Petitiones intra 14 dies proponantur. 

Im Herrn sind verschieden 

29. Juni 1944: Großkinsky Paul, San.-Obergefr., 
gefallen an der Ostfront. 

27. März 1950: F a u th Chrysostomus, Erzbischöf- 
licher Geistlicher Rat, resign. Pfarrer 
von St. Georgen i. Schwld., f in Alt- 
schweier. 

R. i. p. 

Erzbischöfliches Ordinariat. 
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